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Jürgen Reyer
Das Reformjahrzehnt 1970-1980: Endphase der
Modernisierungwelle gesellschaftlicher
Kleinkinderziehung seit der Jahrhundertwende -
Beginn der frühpädagogischen Postmoderne?
Im späten 19. Jahrhundert, vor allem aber in der Weimarer Zeit änderte sich die
Einstellung der historischen Akteure gegenüber einer anstaltsförmig betriebenen
Kleinkinderziehung und damit tendenziell auch gegenüber der privaten Erziehung in
der Familie. Während die Einrichtungen im 19. Jahrhundert gar nicht beanspruchen
durften und - bis auf die Minderheitenfraktion der Fröbelschen Kindergärten - auch gar
nicht beanspruchen wollten, etwas anderes zu sein, als der behelfsmäßige, notdürftige
und prinzipiell nicht kindgemäße Ersatz für die zeitweise nicht zur Verfügung stehenden
Mütter, ging die Entwicklung nunmehr dahin, daß die Einrichtung der Kleinkinder¬
ziehung ausdrücklich kindgemäß sein sollten. Denn die öffentliche
- wenngleich auch in
der großen Mehrzahl der Fälle privat getragenen Veranstaltungen der Erziehung
kleiner Kinder wurde auf Dauer der Familie zur Seite gestellt, zunächst für Minder¬
heiten von Kindern und für Minderheiten von Familien. Die gesetzliche Fixierung
erfolgte reichseinheitlich 1922 im Reichsjugendwohlfahrtsgesetz, das bekanntlich in
novellierter Form unserem Jugendwohlfahrtsgesetz zugrunde liegt.
Diese Entwicklung hatte Ursachen und Folgen - moderne Ursachen und moderne
Folgen. Gegenüber dem 19. Jahrhundert mit seinem Überangebot an Kindern wurde
nun der gesellschaftlich-generative Reproduktionsfaktor Kind zunehmend knapper.
Diese Knappheit brachte nicht nur den Umschwung von einem kontra-natalistischen zu
einem pro-natalistischen Klima mit sich, sondern auch einen pfleglicheren Umgang mit
dem schon vorhandenen generativen Bestand, nämlich den Säuglingen und Kleinkin¬
dern. Säuglings-, Kinder- und Jugendfürsorge wurde zu einem wichtigen Maßnahme-
instrament der sog. „Sozialhygiene", welche - der ebenfalls in diesem Zeitraum
entstehenden Sozialmedizin benachbart - den Volkskörper als Objekt vorsorgender
und heilender Pflege ansah. Eng verbunden mit dieser sozialhygienisch-bevölkerungs-
politischen Interessenlage aufgrund des Geburtenrückganges gewann auch eine
gegenüber dem 19. Jahrhundert realistischere sozialpolitische Einschätzung an Boden,
daß es nämlich auf nicht absehbare Zeit immer Minderheiten von unterstützungs- und
ergänzungsbedürftigen Familien geben würde. Dem bevölkerungspolitischen, sozial¬
hygienischen und familienpolitischen Handlungsbedarf versuchte das Reichsjugend¬
wohlfahrtsgesetz zu entsprechen, der den Schwangeren- und Wöchnerinnenschutz
sowie die Säuglings- und Kleinkinderfürsorge den Jugendämtern als bedingte Pflicht¬
aufgabe zuwies.
Die Notwendigkeit, eine öffentliche Kleinkinderziehung auf Dauer zu stellen, löste bei
den staatlichen Entscheidungsinstanzen zunehmend ein aktiv-gestalterisches Interesse
aus.
Es fand seinen Ausdrack in einer Reform der Kindergärtnerinnenausbildung mit
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Einführung eines staatlichen Abschlusses, in der Forderang nach einer „Mindestaus¬
stattung" der Einrichtungen und der Verankerung von Kontrollmöglichkeiten im
Reichsjugendwohlfahrtsgesetz (gesetzes- und verfahrenstechnisch geregelt über das
Pflegekinderaufsichtsrecht) sowie in einer größeren Bereitschaft zur finanziellen
Beteiligung an den Kosten, die von den Kommunen einzulösen war.
Bei der Modernisierung der Anstaltsform hat die Erziehungswissenschaft in Gestalt der
geisteswissenschaftlichen Pädagogik in arbeitsteiligem Zusammenspiel mit der Ent¬
wicklungspsychologie eine zentrale Rolle gespielt. An vorderster Stelle trug sie zu dem
Statuswechsel von der künstlichen, prinzipiell nicht kindgemäßen Anstaltsform hin zur
Anstaltsform als prinzipiell kindgemäßem Lebensraum bei. Erziehungswissenschaft
und Entwicklungspsychologie etablierten sich - bis heute - als die zentralen Bewer¬
tungsinstanzen im Hinblick auf die Kindgemäßheit der Anstalten. In der geisteswis¬
senschaftlichen (Sozial-)Pädagogik, welche die Fröbelbewegung wissenschaftlich be¬
treute', gedieh ein üppiges Bild vom Kindergarten als einer eigenen pädagogischen
„Lebensform". Indem sie den anstaltsförmigen Kindergarten zu einer pädagogischen,
d.h. prinzipiell kindgemäßen „Lebensform" hochstilisierte, stellte sich die pädagogi¬
sche Theorie in der Weimarer Zeit, blind für die damit verbundene Funktionalisierung,
in den Dienst erziehungspolitischer Anforderungen. Erziehungspraktisch mußte diese
„Lebensform" aber tagtäglich neu veranstaltet werden, - und dies zur Zeit Elisabeth
Blochmanns mit Gruppenstärken von fünfzig oder sechzig Kindern! Bestand im 19.
Jahrhundert das entscheidende Problem darin, wie die öffentlich veranstaltete
Kleinkinderziehung gegenüber der Familiennorm legitimiert werden konnte, so wird
nun die Frage der Herstellbarkeit kindgemäßer Anstaltsbedingungen auf dem Wege
methodisch-didaktischer Arrangements vorherrschend. Dies ist die eigentlich moderne
Problemstellung anstaltsförmig betriebener Kleinkinderziehung: Der pädagogischen
Vorgabe, die Anstalt Kindergarten sei prinzipiell kindgemäß, kann die methodisch¬
didaktische Bemühung immer nur hinterher laufen. Von dieser gmndlegenden
Problemstellung her ist auch die intensiv geführte methodisch-didaktische Diskussion
der Weimarer Zeit und die Forderung nach pädagogischer und entwicklungspsycholo¬
gischer Tatsachenforschung zu verstehen. Der Pädagogik kam von nun an die Aufgabe
zu, die Anstalten immer neu entsprechend den jeweils von der Entwicklungspsycho¬
logie bereitgestellten Entwicklungstheoremen als kindgemäß auszuweisen. Aus dieser
Abhängigkeit hat sich die Pädagogik der frühen Kindheit bis heute nicht gelöst. Hier
liegt m.E. eine der Ursachen für die relative Profillosigkeit wissenschaftlicher
Frühpädagogik, die ja weithin nichts anderes ist, als eine ,Außenstelle' angewandter
Entwicklungspsychologie.
Das Reformjahrzehnt zwischen 1970 und 1980 setzt in vielem da ein, wo der
Modemisierungsschub in der Weimarer Zeit aufgehört hatte bzw. theoretischer
Entwurf geblieben war. Die Bedingungsfaktoren der bundesrepublikanischen Gesell¬
schaft sind nicht prinzipiell neu, sie sind nur anders kontextiert. Die Kindergartenge¬
setze der Länder stellen die öffentliche Kleinkinderziehung für alle Kinder auf Dauer.
Der knappen Ressource Kind wächst ein qualitatives Merkmal zu: Es ist die knappe,
vor allem aber sensible Ressource Begabung. Sensibel ist diese Ressource in zweierlei
Hinsicht: einmal entwicklungspsychologisch, zum anderen gesellschaftspolitisch; dem
entsprechen die zwei, das Reformjahrzehnt anstoßenden Hauptintentionen,
- einmal
die kognitive Frühförderung, zum anderen die Forderung nach Chancengleichheit. Die
in der Weimarer Zeit geschlossene Koalition zwischen Pädagogik und Entwicklungs-
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Psychologie wird neu bekräftigt und verspricht den erziehungspohtischen Akteuren den
modernen Menschen.
Konsequent wird nun daran gearbeitet, das zu Ende zu führen, was in der Weimarer
Zeit angelegt worden war, - nämlich die Abkoppelung der öffentlich veranstalteten
Kleinkinderziehung vom privat-famüialen Lebensraum und damit eine Verschärfung
der Dissoziation dieser beiden Bereiche gesamtgesellschaftlicher Kleinkinderziehung.
Das Reformjahrzehnt begann als erfolgseuphorische Suche nach dem erfolgssicheren
und kindgemäßen Curriculum. Damit bricht die schon in der Weimarer Zeit angelegte
Aufspaltung des Vorschulbereichs offen aus: hier der bildungspolitisch definierte
Regel- und Halbtagskindergarten, dort der weiterhin sozialpädagogisch definierte
Kindertagesstättenbereich mit Krippe und Hort. Und blieb der Kindergarten in der
Weimarer Zeit - ungeachtet der ihm von der pädagogischen Theorie zugeeigneten
Qualität einer eigenständigen „Lebensform" - in seiner Funktion als „Ausfallbürge" an
familiale Problemlagen gebunden, so war mit Beginn der Vorschulreform eine
Abkoppelung von solchen Problemlagen der Tendenz nach verbunden.
Die beiden für die öffentliche Kleinkinderziehung konstitutiven Teilmotive seit ihrer
Entstehung im 19. Jahrhundert erfuhren einen von der pädagogischen Theorie der
Weimarer Zeit schon vorweggenommenen Bewertungswechsel. Diese Teilmotive sind
-
was z. B. im Zusammenhang mit der Flexibilisierungsdiskussion von Familienministerin
Süssmuth wieder hervorgehoben wurde - einerseits die Erziehung und Bildung kleiner
Kinder, andererseits die Entlastung der Eltern, insbesondere der Mütter. Das
kindbezogene Teilmotiv hat sich im Verlaufe des Reformjahrzehnts immer mehr zum
Begründungs- und Leitmotiv verselbständigt. Der Kindergarten sollte die Familie nicht
einfach nur ergänzen - er sollte dies mit einem eigenständigen Auftrag tun. Die
Ergänzungs- und Eigenständigkeitsrhetorik suggerierte, daß die Erziehung in der
Familie und die Erziehung im Kindergarten wie zwei aufeinander bezogene Hälften
zusammen ein sinnvolles Ganzes ergäben. In diese Richtung ging auch der 1961 neu in
das JWS aufgenommene § 3, wonach der erzieherischen Ausrichtung in der Familie,
der sog. „Grundrichtung der Erziehung", die erzieherische Ausrichtung im Kindergar¬
ten entsprechen soll. Doch das Ergänzungskonzept blieb von Anfang an sehr formal.
Der Kindergarten blieb die verallgemeinerte Ergänzung zu einem verallgemeinert
definierten Sozialisationsdefizit der Familie. Damit konnte kaum gewährleistet wer¬
den, daß das Ergänzungsangebot des einzelnen Kindergartens auch tatsächlich die
spezifischen Entwicklungsbedürfnisse des einzelnen Kindes trifft. Denn der Anstalts¬
form liegt ein rationelles Kalkül zugrunde, das auf die gleichartige Behandlung einer
möglichst großen Zahl gleichartiger Kinder berechnet ist. Doch sind nicht nur die
Kinder sehr unterschiedlich und individuell - ungeachtet der entwicklungspsychologi¬
schen Konstruktion gleicher Entwicklungsstrakturen und -abfolgen -, sondern auch die
unmittelbare privat-familiale Umwelt in räumlich-sozialer Hinsicht und die weitere
Familienumwelt, das „Soziotop".
Was war neu, diskontinuierlich oder
- um bei dem Modewort zu bleiben - „postmo-
dern" an dem Reformjahrzehnt? Im Zusammenhang meiner Überlegungen steht der
Ausdruck „modern" für die aus dem 19. Jahrhundert überkommene anstaltsförmige
Organisation der Kleinkinderziehung einschließlich der sie begleitenden Hoffnungen
einer neuen Qualität von Entwicklung und Erziehung. Auf der Gmndlage dieses
Verständnisses wurden schon in der allerersten Zeit, als die Entwicklungspsychologen
253
noch ihre Trainingsmappen und teacher-proof-curricula den erziehungspolitischen
Akteurenmit demVersprechen andienten, damit sei der neue, der moderne Mensch zu
formen, Zeichen der Postmodernität sichtbar: Tendenzen der integrativen Neustrak-
turierung von Kleinkinderziehung mit dem Fluchtpunkt einer Aufhebung der
dissozia-
tiven Strukturen von privat-familialer und öffentlich-institutioneller Organisation. So
gesehen war kein geringerer als Friedrich Wilhelm August Fröbel
mit seiner
Forderang einer Integration von Öffentlichkeit und Privatheit der erste postmoderne
Theoretiker der Frühpädagogik. Aus historisch-systematischer Perspektive sind die
Eltern-Kind-Bewegung auf der einen Seite und der an Lebenssituationen von
Kindern
orientierte Reformversuch öffentlicher Kleinkinderziehung auf der anderen Seite
postmodern in diesem Verständnis.
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Früherziehung als lohnende Investition
Internationale Erfahrungen und ökonomische Untersuchungen
1985 war die Beteiligungsquote an vorschulischer Erziehung in vielen Ländern
- auch in
der Bundesrepublik Deutschland - zwei- bis dreimal höher als noch 1960. Angesichts
dieser Entwicklung stellt sich die Frage nach den langfristigen Auswirkungen, die sich
daraus ergeben. Darüber hinaus ist offen, ob sich die enormen gesellschaftlichen
Investitionen - öffentliche wie private - gegenüber den vorgefundenen Effekten
lohnen.
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